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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden
Zu Maeterlincks 50. Geburtstag.

29 . August 1912 .
Von Friedrich von Oppeln - Bronikowski .

Zu den zahlreichen dichterischen Talenten Deutschlands,
die uns das Jahr 1862 geschenkt hat , tritt in M . Mae-
terlinck ein Mann , der zwar mit einem Fuße bewußt in
der deutschen Kultur steht , mit dem anderen aber in ro-
manischen Kulturen , besonders in der französischen , Bo¬
den gefaßt hat . Diese übernationale , europäische Siel -
lung des Dichters hat erst vor Jahresfrist in einer offi-
ziellen europäischen Ehrung , der Verleihung des Nobel¬
preises , ihre symbolische Anerkennung gefunden . Und so
treten zu Maeterlincks 60 . Geburtstag denn Deutschland
und Frankreich, England und Rußland Hand in Hand vor
den Dichter, um ihm für die Gaben zu danken , die er
allen „guten Europäern " geschenkt hat . Der Abschluß
eines halben Jahrhunderts ist fiir jedermann bedeutsam.
Der Zenit des Schaffens , der Kräfte und der Erfolge
pflegt dann erreicht zu sein , und mit Stolz oder Wehmut
blickt der Mensch auf die Summe seines Lebens zurück.
Doppelt bedeutungsvoll ist dieser Tag für einen der Gott -
begnadeten. . der mit dem Fleiß einer Biene die Schätze
seines Innern Jahr für Jahr aufgespeichert hat und mit
männlicher Festigkeit seinen neugefundenen Weg weiter¬
gegangen ist , unbeirrt durch Spott und Anfeindungen ,
die seine ersten Schritte umgaben , und unverblendet vom
Lärme des Tagesruhms , der jene feindlichen Stimmen
bald übertönte . Maeterlinck kann mit Stolz und ohne
Wehmut .auf seine Vergangenheit zurückblicken . Das
Leben hat ihm so ziemlich alles erfüllt , was ein hoch¬
stehender Mensch von ihm wünschen kann. Freilich nicht
in dem Sinne , daß alle äußeren und inneren Glücksgüter
ihm von selbst in den Schoß fielen, sondern er hat sie er¬
ringen und erarbeiten müssen . In seinen philosophischen
Werken betont er immerfort den tiefen Zusammenhang
zwischen innerem Glück und äußerem Gelingen , innerer
Klarheit und äußerem Erfolg . Nur wer mit sich selbst
eins ist, kann der Welt seinen Menschenwillen aufzwin¬
gen. Seine eigene Lebensführung ist das beste Exempel
auf die Richtigkeit seiner Theorie . Und das Bewußtsein
ihrer vollausgewirkten Wirklichkeit muß den Dichter an
seinem 50 , Geburtstag mit höherer Befriedigung erfül¬
len, als alle noch so wohlgemeinten Glückwünsche und
Ehrungen . Auch für seine Verehrer und Freunde ist die¬
ses Sich-Decken von Innen - und Außenwelt wohl das
beste , was Maeterlinck ihnen geben konnte. Nicht ein
Drama , nicht ein Buch, sondern der ganze Mensch ist das
Bedeutende.

Kaum ein Dichter der Moderne , seinen Landsmann ,
den großen Lyriker Verhaeren ausgenommen , zeigt eine
gleich geschlossene, konsequente Entwicklung wie Maeter¬
linck. Er hat sich aus dem uferlosen Mystizismus und
Pessimismus seiner Jugendwerke zu einer konkreten ,
lebensfrohen Kunst, einer höchst philosophischen Welt¬
bejahung durchgerungen, so daß er jetzt im fünfzigsten Le¬
bensjahre als ein Fertiger und Vollendeter dasteht. Wenn
wir auch einen Ausbau seines philosophischen und künst¬
lerischen Werkes noch zu erhoffen haben , etwas gänzlich
Neues , Grundstürzendes haben wir nicht mehr von ihn:
zu erwarten . Deshalb kann man auch heute schon das
Fazit seines Lebens ziehen und seine Entwicklung von
ihren Anfängen bis zu den letzten Konsequenzen ver¬
folgen.

Die Wurzeln seiner Kraft liegen auf niederdeutschem
Boden, in dem mystischen Brabanter Weltwinkel, aus dem
vor Jahrhunderten eine deu größten Malerschulen der
Welt hervorgegangen ist . Germanische Herkunft und In¬
nerlichkeit kennzeichnen sein Wesen und haben ihm von
jeher die Sympathien der germanischen Welt gesichert ;er selbst hat sich stets als Germanen empfunden . Die
Größe Shakespeares hat er immer wieder den in diesem
Punkte von altersher schwerhörigen Franzosen gepre¬
digt ; in die deutschen Klassiker hat er sich schon als Schüler
versenkt ; vor allem aber hat er sich mit der deutschenRomantik vertraut gemacht , die dafür programmatische
„Fragmente " des Novalis ins Französische übertragenund seine Kunst recht eigentlich an sie angeknüpft . Sei¬
ner Hinneigung zur alten deutschen Mystik und ihremErneuerer Schopenhauer verdankt er einen guten Teil
seiner Ideen bis hinauf zu seinem neuesten Märchen¬drama „Der blaue Vogel" . Aus dem deutschen Märchenmahm er bereits den Stoff seines wildgenialen Erstlings¬dramas „Maleine "

, bei dem überdies Shakespeare Pate
gestanden hat, und das ihm den Namen eines „ belgischen
Shakespeare" eintragen sollte.

Anderseits brachten ihn die sozialen und politischen
Verhältnisse seiner belgischen Heimat ebenso dem romani¬
schen, speziell dem französischen Kulturkreise nahe , dessen
Sprache er schreibt und dessen gewaltiger SchallbodenParis ihm frühzeitig eine Beachtung sicherte, die er als
holländischer oder flämischer Schriftsteller nie gefundenhätte. Deutsche Seele und französische Geistesbildung ,diese Synthese , die ein Nietzsche als das wünschbarste Zielhinstellte, ist ihm von einer gütigen Fee auf den Lebens¬
weg mitgegeben worden und hat in ihm ihren glänzend¬sten Ausdruck und ihre vollste Durchdringung gefunden.

In einer Zeit der Gärung und Unzufriedenheit steht
Maeterlinck heute als eine in sich ausgeglichene, glückliche
Natur da, glücklich nicht nur durch die äußeren Lebens-
umstände : sorgenlose Unabhängigkeit, frühen Ruhm und
ein gliickliches Heim, sondern auch innerlich beglückt durch
einen festen und sicheren Willen, der ihm sein Tun und
Lassen vorzeichnet , durch ein ruhiges Streben und ent¬
schlossene Daseinsbejahung , als einer , der nur aus der
Ferne wirkt und sich allem entzieht, was seine Kreise
stören kann, der aber just dadurch zu einem Trost und
Leitstern für viele geworden ist, zu einem neuen Emerson,der seelisch Verstimnite wieder mit dem Leben aussöhnt .
Und daß er just aus den Irrungen und Wirrungen der
Gegenwart zu dieser wahrhaft antiken Ruhe und Abge¬
klärtheit sich durchrang, erhöht den Wert dieser großen
Individualität . Denn nicht als ein Kämpfer gegen seine
Zeit , in der Pose des Eiferers oder Weltenrichters der
sich, wie Nietzsche oder Schopenhauer, von der Gegenwart
ausschloß und sich eigenwillig eine künstliche Kultur zim¬
merte , sondern als Kind seiner Zeit , an der er mit
tausend zähen Wurzeln hängt , hat er sich diese Zeitlosig -
keit errungen . Später wird er einmal als der Ausdruck
sein.er in sich selbst überwundenen Epoche dastehen, und
als solcher ist er wohl auch mit der europäischen Ehrung
des Nobelpreises bedacht worden.

Drei Dinge haben zu seiner Lebensgestaltung am mäch¬
tigsten beigetragen : der Sport , die Natur und der Ein¬
fluß einer Frau .

Als kräftiger und gesunder Mann war er von jung auf
ein eifriger Sportsmann , der sich im Degen - und Faust¬
kampf übte, Rudern und Wandern liebte und dem Zugeder Zeit folgend, vom Zweirad zum Auto übergegangen
ist . Über all diese sportlichen Leistungen hat er fesselnde
Aufsätze geschrieben , in denen er tiefsinnig das Kleine
mit dem Großen , die Probleme der Welt mit der Aus¬
übung eines nervenstählenden Sports verknüpfte . Der
Sport ist stets ein heilsames Regulativ für sein intensives
geistiges Leben gewesen und hat ihn von den Extravagan¬
zen mancher übermoderner Poeten , denen er nur in sei¬
nen Anfängen gefrönt hat , gründlich kuriert .

Das zweite ist seine echt germanische Naturkiebe , die
ihn bald zu mystischer Versenkung in die Rätsel des Alls ,bald zu strenger, verstandesmäßiger Naturbeobachtung
geführt hat . Wie er selbst sagt, -wäre er Naturforscher
geworden, hätte ihn nicht der Wille seiner Eltern , gegenden er nicht weltstürmerisch aufgebäumt ist , in die juri¬
stische Laufbahn gedrängt . Übrigens hat er seinen uner¬
füllten Jugendplan noch reichlich nachholen können ; er hatin fünfzehnjähriger Forscherarbeit seine Beobachtungenüber das Leben der Bienen gesammelt und das Fazit dar¬
aus in einem Buche gezogen , dessen wissenschaftlicher Wert
durch die Preiskrönung der französischen Akademie eine
offizielle Bestätigung erfahren Hatz Studien über die
Pflanzen („Die Intelligenz der Blumen " u . a . m.)
schlossen sich hier an . Hier wie dort strebte der Dichtereine mystische Vertiefung unseres Naturerkennens aufGrund exakter Forschungen an, die gleiche Tendenz , wie
sie der Philosoph des Unbewußten, E . v . Hartmann 7mit dem er sich in vielem berührt , verfolgt hat , indem er
„spekulative Resultate auf induktiver Grundlage " gab,— das genaue Gegenteil der alten , verrufenen Naturphi¬
losophie Schellings und Okens, die von vorgefaßten Ab¬
straktionen ausging , um die Einzelerscheinung in ihrSchema zu zwingen.

Als dritter , bedeutsamer Einfluß auf den Dichter tritt
seine Bekanntschaft mit einer hochstehenden Frau hinzu ,der Sängerin und Schauspielerin Georgette Leblairc, die
er 1896 kennen lernte und die ihm fortan eine kluge und
treue Lebensgefährtin sein sollte . Es war zu einer Zeit ,da er selbst einen Ausweg aus der mystischen Versunken¬heit seiner ersten Epoche suchte. Schon der „ Schatz der
Armen"

, der philosophische Schlußstein dieser Epoche , istihr gewidmet, und bereits hier steigt das Gestirn der
Weisheit , das den Einfluß des finsteren Schicksalsge¬stirns niederhält , am Begriffshimmel des Dichterphilo¬
sophen auf . In dem folgenden Buch „Weisheit und
Schicksal" (1898) ist der Umschwüng zu einer neuen , le¬
bensfreudigen Weltanschauung innerlich vollzogen. Auch
dieses Buch trägt eine Widmung an Georgette Leblancin den bedeutsamen Worten : „Ihnen widme ich dieses
Buch , denn es ist sozusagen Ihr Werk . . . Es genügtenur , Ihren Worten zu lauschen sind Ihnen mit aufmerk ,
samem Blick durchs Leben zu folgen ; denn so verfolgte
ich die Bewegungen, Gebärden und Gewohnheiten der
Weisheit selbst. "

Fortan steht dieser Frauentypus im Mittelpunkt seinerDramen . Schon in „Aglavaine und Selysette " (1896 )
sehen wir ihn auftreten . Dies Seelendrama voll tieferSymbolik verkörpert den Kampf zwischen einer scheiden¬den , nordisch -mystischen, instinktmäßigen Weltauffassungund einer kommenden , südlich-klaren , weisheitsvollen
Weltanschauung, die sich das Herz des Dichters streitig
machen , wie sich Aglavaine und Selysette die Liebe desMeleanders streitig machen , die eine mit ihrer naiven
Zärtlichkeit, die andere mit ihrer - hoheitsvollen Weisheit .Dieser Kampf aber führt notwendig zu einer tragischenLösung, und der Tod, den der Dichter hier , nach eigenem

Geständnis , entthronen wollte, bleibt zum letztenmalSieger .
Erst der Heroine Monna Vanna gelingt es, den Tod zuentthronen . Sie bietet dem ungewissen Schicksal in Be-

hauptung des eigenen Ich kühn die Stirn . Den völligenSieg über das Schicksal aber — auch dem äußeren — er-
ringt erst ihre Geistesschwester Joyzelle und der alte
Zauberer Merlin ; — in dem Drama „Joyzelle" sind Ge-
müt und Welt, nach dem tiefen Worte des Novalis , zu¬sammenfallend Begriffe geworden . Zu dem inneren
Glück des Gerechten , das der Dichter in „Weisheit und
Schicksal " ergründet und das er an der Figur des altenSilanus (in „Maria Magdalena ") veranschaulicht hat ,tritt hier das äußere Glück des Starken , Klugen undseiner Seele Bewußten . Das ist des Schicksalsdrania-tikers letzter Schluß und zugleich die Nutzanwendung fei¬ner letzten philosophischen Werke.

Wie Maeterlinck selbst eine geradlinige Entwicklungvon Lebensfurcht zu höchster Weltbejahung durchgemachthat , so glaubt er auch an den Fortschritt und hie Ent¬
wicklung des Weltganzen aus einem Chaos zum Kos¬mos . Er verfolgt dies Entwicklungsgesetz als Natur -
forscher an einem außermenschlichen Gemeinwesen, dem
Bienenstaat , und erkennt dessen allmähliches Werdenaus dein anarchischen Urzustände der wilden Urbiene
(Prosopis ) bis zu dem strenggeregelten geflügeltenStaatswesen unserer Hausbiene . In einer seiner letzten
philosophischen Schriften , der „Intelligenz der Blunien ",hat er diese große Linie der Entwicklung auch in einer
niedrigeren Sphäre aufgedeckt. Gerade die Pflanzen ,sagte er , die wir für so resigniert und fatalistisch halten ,
„geben uns ein wunderbares Beispiel von Unbotinäßig -
keit, Mut und Beharrlichkeit gegen das feindliche Schick¬
sal " . Und ist es ihm eine Beruhigung , daß der Welt -
geist in diesen niederen Lebewesen die gleichen Metho -
den und Ziele verfolgt, wie in unserem Menschengeiste ,wenn er uns auch in der Kenntnis seiner Hilfsmittel
unendlich überlegen ist. Er erkennt die geistige Einheitder Welt, die ihn zur freudigen Hingabe des Indi¬viduums an den Weltprozeß, zu einem Goetheschen
Pantheismus bestimmt.

Beruhigung , das ist das letzte Wort von Maeterlincks
Lebensphilosophie: Beruhigung, , daß sein Verstand ,seine naturwissenschaftliche Weltbetrachtung den Intui¬tionen seines Dichterherzens recht gegeben hat , daß sein
Geist und Wille im Einklang miteinander und mit dem
Weltganzen stehen . Und in seinem letzten philosophi¬
schen Aufsatz „Vom Tode" nimmt er auch den Tod , der
ihm einst so unheimlich aus allem Leben entgegenschaute,als ewiges Werdegesetz mit stiller Gefaßtheit hin.

Die bloß ästhetischen Maßstäbe, die für seine friihesten
Produktionen vielfach bestimmend waren, hat er auf
dem Wege dieser stolzen Entwicklung weit hinter sich
gelassen , und wenn die zünftigen Kritiker noch jetzt , bei
jeder neuen Hervorbringung von ihm, diese Maßstäbe
als entscheidend betrachten , so haben sie, wie Johannes
Schlaf fein sagt, „diese Individualität nur halb , ich
möchte sagen , unwesentlich und unter ihrer wahren Be¬
deutung geschätzt . Die Hauptsache ist ihr neues befrei¬
tes und harmonisches Menschentum .

" -

Über Einbiirgerungsvers «che fremdländischer Tiere
in unserer deutschen Heimat handelt ein kleiner Aufsatz, der
kürzlich in verschiedenen deutschen Zeitungen stand. Ich möchtevor derartigen Versuchen, wie st: Ina angeregt werden , ernst¬
lich lvarnen . In den meisten Fällen werden die Unternehmer ,die unsere heimatliche Tierwelt bereichern wollen, bitter ent¬
täuscht werden . Die exotischen Tiere , an andere Nahrungs¬und KlimavechäMusi .' gewöhnt , gehen fast immer nach kurzer
Zeit ein ; oder sie verschwinden, verlieren sich , ohne daß man
se recht die Ursachen angeben kann , und eine ganze MengeGeld , Arbeit und Mühe ist mit ihnen dahin . Was fremdlän¬
dische Vögel betrifft , so können wir eigentlich nur eine wirk¬
lich gelungene Einbürgerung anführen ; das ist die des Fa¬
sans , den schon Karl der Große auf seinen Landgütern ge¬
pflegt haben soll und der sich im Laufe der Zeit unter dem
Schutze der Jagdgesetze sein Bürgerrecht fast in ganz Deutsch¬land vollkommen erworben hat . Auch sonst war man in Jäger¬
kreisen wiederholt bemüht, die Arten des Wildgeflügels zu ver¬
mehren ; aber die Erfolge , sind gering geblieben. Die Einbür¬
gerung des südeuropäischen Rothuhns z . B . ist nur im Han¬
noverschen einigermaßen gelungen , auch verspricht man sichdort , ebenso in der Eifel , von der Einführung des schottischen
Moorhuhns einen gewissen Erfolg ; dagegen hat sich die des
amerikanischen W i l d p u t e r s auf Rügen , in Mecklenburg,Ostpreußen , im Werragebiet , im Altenburgischcn u . a . O . wenig
bewährt — man hört kaum noch etwas davon ; in Österreich uno
Ungarn allerdings hat man bessere Erfahrmigen gemacht. Ge¬
gen derartige Akklimatisationsversuche mit jagdbarem Wild , dasja stets unter genau :r Kontrolle steht , wende ich mich nun eben¬
sowenig , tvie etwa gegen die Einführung der Straußenzuchtin der Lüneburger Heide, wovon öfters geredet wird , voraus¬gesetzt. daß es sich dabei nicht um irgendein Naturschutzgebiethandelt . Aber unsere freilebende Kleinvogelweltdurch Akklimatisation fremder Arten bereichern zu wollen , dashalte ich für kein erstrebenswertes Ziel . Erstens fehlt uns die
Erfahrung darüber , ob durch die Fremdlinge nicht etwa nützlicheheimische Arten verdrängt werden ; zweitens bürgt uns nie¬mand dafür , daß die Exoten nicht zu einer wahren Plage fürLand - und Forstwirtschaft , für Garten - und Obstbau werden ,drittens aber , und das ist mir die Hauptsache, bringen di: Aus¬länder , so nett sie auch sein mögen, felbstverständlich einen
ganz fremden Zug in unsere heimische Bogelwelt , einen Miß -



Hang , eine Disharmonie . JeSeS Tier paßt eben nur zu der
Gegend, wo es von jeher seine Heimat hat, nicht aber zu jedem
beliebigen Landschaftsbild. Affen und Kakadus gehören eben -
s»wentz in den deutschen Wald , wie chinesische Sonnanvögel auf
unsere Friedhöfe oder WeLensittiche in unsere Obstgarten .
Macht es jemand Freude , seinen Park mit dieser obre ierrer
ausländischen Vogelart zu bevölkern, so ist das natürlich seine
eigene Sache , solange die Vögel nicht auf fremdes Gebiet über¬
gehen. Ich habe auf einem Gut nahe bei Görlitz huu^ rt und
mehr Kanarienvögel gesehen , die im Park ihre zahlreichen
Nester hatten und selbst bei strenger Winterkälte von den Wip¬
feln der hohen Bäume herab ihren Kunstgesang hören ließen.
Es wird kaum einmal ein Vogel entwischt sein, weil der Park
von stundenweit sich dehnenden Feldern umgeben war . Ganz
eigenartig wirkte hier in freier Natur die Erscheinung unseres
singenden Stubengenosien ; aber ein paar Zaunkönige mit ihrem
rollenden Schlag und ihrer Jubelfanfare wären mir doch lieber
gewesen. In der sächsischen Lausitz hat Herr v. P r o s ch seiner,
zeit eine ganze Anzahl fremdländischer Vögel gehalten , die frer
ein- und ausflogen : außer Kanarien besonders domestizierte
Lachtauben , ostindische Perkhalstauben , afrikanische Band-Ama-
dinen , amerikanische Kardinale und Hüttensänger , endlich auch
Blumewau- und Mönchssittiche, die gleichfalls aus der Renen
Welt stammen. Zu einer wirklichen Einbürgerung ists freilich
nicht gekommen , obgleich all die genannten sich gut an das un¬
gewohnte Klima gewöhnt hatten . Vielleicht wäre eine solche mit
den schönen Mönchssittichen auch gelungen , wenn nicht
die Behörde ein Verbot eingelegt hätte . Die Papageien unter¬
nahmen nämlich weilenweite Ausflüge in geschloffenen Trupps
und richteten an den Blatt - und Blütenknospen der Obstbäuma
sehr großen Schaden an , so daß die preußischen Nachbarn, denen
derartige Besuche regelmäßig abgestattet wurden, über die ^säch¬
sischen Papageien " weidlich schimpften und ' Einspruch erhoben.
Wellensittiche , in Massen freifliegend , würden ebenfalls
für Felder und Obstgärten eine wahre Landplage sein . Es
dürfen eben solche Persuche nur hie und da im Kleinen und
nur solange unternommen werden, als man noch, wenn ich so

sagen soll, Herr der Lage ist. Unsere Heimat aber durch das
Herbeirufen der bnntgekleideten Hilfstrutztzen aus fremden
Ländern ein neues Vogsllebon verleihen , uns gewissermaßen
mit tropischen Genüssen umgaben z» wollen, das ist eine Wider¬
sinn̂ und auch gefährliche IHee. Ich hakte eS nicht für wün¬
schenswert, daß auf unfern FriedßUen netzen Amseln auch chi¬
nesische Sonnenvögel ihre fremde Stimme erheben, und wenn
irgendwelche bunte Zwergsittiche dort herumklettern , würde ichs
auch nicht gerade gcfchmackdall finden . An internationalen Be¬
strebungen ist unsere Mt reich genüge wir brauchen solch Welt¬
bürgertum nicht auch noch in der Vogelwelt zu fördern . Es
find ganz andere Aufgaben, die dem Bogelfreuuü erwachsen .
Erhaltung und Vermehrung unserer heimischen Vogelwelt, das
muß die Losung sein ! Wie man dieser Aufgabe gerecht wird,
habe ich schon oft und oft auseinandergesetzt . Handelt es sich
aber um den Wunsch, einen Vogel, der aus einer Gegend ver¬
schwunden ist , wieder anzusiedeln , so ist das eine ganz andere
Sache, als die Akklimatisationsversuche mit Exoten, die glück¬
licherweise fast immer nur Versuche bleiben. Wenn man bei¬
spielsweise bestrebt ist , in uuferm Großen Garten die Nachtigall
wieder dauernd heimisch zu machen , so wird das jeder Natur¬
freund mit großer Freude und Dankbarkeit begrüßen und gern
auf alle tropische Farbenpracht und alles fremdländische Ge¬
zwitscher verzichten. Martin Braeß .

(Aus der Dürer -BundeS-Kvrrespcmdenz .)

* Schatte urisikunst .
Der Kunstwart hat sich seit einem Jahr tatkräftig - einer Wie¬

derbelebung der Schattenrißkunst angenommen, um die vielen
wirklich künstlerischen Sachen bekannt zu machen , die von süß¬
lichem Modekram in den Hintergrund gedrückt werden. Seine
neuesten Unternehmen für diesen Zweck stellen die Bilder -
P oft karten dar . Zunächst bringt er sechs Folgen von
«Ahattenriß -Karten , zwei nach Fröhlich und vier nach
Konewka — also das Beste von älteren Sachen —, um so

vor allem einmal eine Grundlage für den Weiterbau zu legen.
Die Fröhlichschen Bildchen, insbesondere die Scherenhexereien
ans dem „Liliput ", sind ganz vortrefflich ; hier hat der Kuust-
wart auch Erstdrucke nach den Originalschnitten seiner Samm¬
lung mit untergebracht . Und wie neu mutet Konewka an : aus
„ Falstaff u . feine Gesellen"

, aus dem „Sommernachtstraum " ,
aus den Kinderbüchern, aus Bilderbögen usw. sind die schönsten
Sachen gesammelt, durch vorsichtige Retusche der alten Drucke
ergänzt und größtenteils aus den Ornamenten gelöst , in denen
vom Zeitlichen Konewkas doch Wohl am «leisten hangen ge¬
blieben war . Da ist nichts schematisch hergestellt. Überall auf
diese » Karten erkennt man das künstlerisch gestaltende Auge,
auch in der Anordnung der Figürchen : jetzt oben , hier unten ,
dort in der Mitte , mm auf einem Tonunterdruck von verschie¬
denen Farben , der einmal ganz, einmal durchbrochen übers Feld
läuft — wie bei allen Arbeiten des Kunstwarts ist nichts me¬
chanisiert, alles individualisiert . Bon den Fröhlichschen Karten ,
ist hier die Künstlerhandschrift zum erstenmal ohne Vermitt¬
lung des Holzschneiders, also durchaus „Faksimile" , wiederge-
geben . Dabei kosten diese Postkarten nur 1 .20 M. für die
Folge von 12 Stück. >

Der Kunstwart veröffentlicht ferner drei kleine Fotzen eines
modernen Bildhauers und Radierers , der Schattenrisse aus dem
Künstlerleben geschnitten hat . Der Schöpfer dieser Humoresken
Schilderungen ist Wilhelm Repsold, die Titel der Mappen stutz :
Makschülers Anfang mit 14 Schattenrissen , die Malschule mit
13 und Professor und Modell mit 14 Schattenriffen . In den
Müttern wird das Kunstakademietreiben so lustig bespöttelt,
daß sie schon deshalb zahlreicher Freundschaften sicher sind.
Repsold geht freilich nicht aufs Süßliche , er geht auch nicht
aufs Schöne : er geht aufs Charakteristische! Seine Schnirt -
technik ist vielleicht ein wentz trockener als man bisher gewohnt
ist, sachlich an den Stoff gebunden, aber im Erfassen des We¬

sentlichen bewundernswert .

Zerrtral- Güterrechts-Register für das Großherzogtnm Baden.
Sterte ». £ .9

Güterrechtsregister -Eintrag
Band I Seite 317 : Hetzer ,
Ernst , Werkstättearbeiter in
Brettcn , und Wilhelmine geb .
Hagmann . Vertrag vom 16.
August 1912 . Gütertrennung
des BGB . und zwar mit Wir¬
kung vom Tag des Eheschlus¬
ses an .

Breiten , 17. Aug. 1912 .
* Großh . Amtsgericht.

Durlach. X .43
Güterrechtsregister - Eintrag :

Karcher, Ludwig Christoph,
Schlosser in Königsbach, und
Anwa Maria gtzb . Fränkke.
Vertrag vom 14. August 1913.
Gütertrennung . '
Großh, . Amtsgericht Durlach.

Eberbach. 2 .79
In das Güterrechtsregister

wurde eingetr -Mn : Bichler,
Karl , Schreiner in Cberbach,
und Ernestine geborene Sig -
mann . Vertrag vom 21 . Aug.
1912 . Gütertrennung .

Eberbach, 23 . Aug. 1912 .
Großh . Amtsgericht.

Freiburg . 2 .64
Güierrechtsregister -Eintrag :
Band V O . -Z . 15 : Maier ,

Karl , Sattlermeister in St .
Peter , und Ennlie geborene
Schwab. Vertrag vom 31 . Juli
1912 . Gütertrennung .

Band V O .-Z . 16 ; Walb-
schütz , Gustav, Pastetenfahri -
kcmt in Freiburg , und Maria
Theresia geborene Fehrle . Ver¬
trag vom 13. August 1912 .

Errungenschaftsgemeinschaft .
Das in Artikel II des Ver¬

trags beschriebene Einbringen
der Ehefrau , bestehend in

Fahrnissen und einer Forde¬
rung , sowie alles derselben
künftig durch Erbschaft oder
Schenkung anfallende Vermö¬
gen wurde zu deren Vorbe¬
haltsgut erklärt .

Band V O .-Z . 17 '
: Ernst ,

Adolf, Wagenwärter in St .
Georgen, und Frieda geborene
Salb . Vertrag vom 13. Aug.
1912 . Errungenschaftsgemein¬
schaft .

Band V O .-Z . 18 : Merres ,
Franz Wilhelm Albert , Kauf¬
mann in Freiburg , und Luise
Lina geb. Staub . Vertrag
vom 5. August 1912 . Errun -
genschastsgemeinschast.

Freiburg , 22 , Aug, 1912 .
Großh . Amtsgericht.

Heidelberg. 2 .44
Güterrechtsregistereintrag

Band V :
Seite 267 : Knippschild ,

Josef , Photograph in Heidel¬
berg, und Anna geb : Paule .
Vertrag vom- 16. August 1912 .
Errungenschaftsgemeinschaft.

Seite 268: Dr , Müller ,
Heinrich, Rechtsauwalt in Hei¬
delberg, und Babette geborene
Weiß. Der Mann hat das
Recht der Frau , innerhalb
ihres häuslichen Wirkungs¬
kreises seine Geschäfte für ihn
zu besorgen und ihn zu ver¬
treten , ausgeschlossen .

Seite 269 : Weidner, August,
Goldarbeiter in Heils kbergt
und Luise geb . Stahl . Ver¬
trag vom 3 . Juli 1912. Gü¬
tertrennung .

Heidelberg, 22 . Aug. 1912.
Großh . Amtsgericht III .

Karlsruhe . 2 .11
In das Güterrechtsregister

wurde zu Band VIII einge¬
tragen :

Seite 154 : Köhler, Chrr-
stian, Mehgermstster , Karls¬
ruhe , und Johanna Martha
geb . Schneider. Vertrag vom
14. August 1912 . Gütertren¬
nung.

Karlsruhe , 21 . Aug. 1912 .
Großh . Amtsgericht 8 II .

Mannheim . TB7
Zum Güterrechtsregister Bd.

XI wurde heute eingetragen :
1 . Seite 407 : Kotzonrek,
Franz , Kaffenbeamter in

Mannheim , und Elsa gebo¬
rene Duttenhöfer . Der Man «
hat das der Frau gemäß 8
1357 BGB . zustehende Recht ,
innerhalb ihres häuslichen
Wirkungskreises die Geschäfte
des Mannes für ihn zu be¬
sorgen und ihn zu vertreten ,
ausgeschlossen . 1

2. Seite (408 :| Weimert ,
Friedrich, Kaufmann irr

Mannheim , und Amanda Au¬
guste Crezentia geb. Plis¬
sier . Vertrag vom 31 . Juli
1912 . Errungenfchaftsgemein -
schaft. Vorbehaltsgut

' der
Frau ist das im Vertrage
näher bezeichnete Vermögen.

3. Seite 409: Schwendet,
Wilhelm , Kaufmann in

Mannheim , und Gerirude ge¬
borene Geipel. Vertrag vom
13. August 1912 , Gütertren¬
nung.

Mannheim , 20. Aug. 1912.
Großh . Amtsgericht I .

Mannheim . 2 .88
Zum Güterrechtsregister Bd.

XI wurde heute eingetragen :

1. Seste 399: Dietrich,
Eugen , Zimmermann in
Wallstadt, und Eva geb. Will .
Vertrag vom 24 . Juni 1912.
Gütertrennung .

2.
'Seite 400: Ueberrhei«,

Kaspar , Maurer in Mann¬
heim-Feudenheim , und Mar¬
gareta geb . Götz. Vertrag v.
18 . Juli 1912. Gütertren¬
nung .

3. Seite 401 : Feuerstein ,
Karl Johann , Eisendreher i«
Mannheim , und Anna geb .
Schmidt , Witwe des Friseurs
Karl Wagner . Vertrag vom
2. Augpst 1012 , Gütertren¬
nung .

4 . Seite 402 : Wöllner,
: Georg Friedrich , Betriebsbe¬

amter in Mannheim , U . Ma¬
rie Katharina ' geb : Halden -
wang . Vertrag vom 2. Aug.
1912. Errrmgenschaftsgemein-
schaft. Vorbehaltsgut . der
Frau ist das im Vertrage nä¬
hrt bezeichnete Vermögen.

ß, (Beite 403 : Kriege, Gu¬
stav, Kaufmann in Mann¬
heim, und Elisabetha gebore¬
ne . Gordt . Vertrag vom 6.
August 1912 . Gütertrennung .

6 . Seite 404 : Westin,
Woltar Ernst Uno, Diplom-
Ingenieur in Mannheim -
Waldhof, und Anna Theodore
geb . Leuner . Errungenschafts¬
gemeinschaft. Vorbehaltsgut
der -Frau ist das im Vertrage
näher bezeichnete Vermögen.

7. Seite 406 : Gernold,
Johann , Tüncher in Neckar-
Hausen , und Gertrude gebo¬
rene Wagner . Vertrag vom
8. August 1912. Gütertren¬
nung .

8, Seite 406 : Baro > Her¬
mann , Kaufmann in Mann¬
heim, und Anna geb . Lipp.
Vertrag vom 9. August 1912.

Errungenschastsgrm einschaft .
Mannheim , 17. Aug. 1912 .

Großh . Amtsgericht I .

Oberkirch. 2 .42
In das Güterrechtsregister

wurde eingetragen : Mayer ,
Franz Paul , Landwirt in
Lautenbach, und Helena geb.
Huber . Vertrag vom 10. Au¬
gust 1913 . Errungenschaftsge -
meinfchast gemäß 88 1519 ff.
BGB . Vorbehaltsgut der
Frau ist das im Vertrag nä¬
her bezeichnete Vermögen.

Oberkirch, 14. Aug. 1912 .
. Großh. Amtsgericht.
Offenburg . 2 .43

Ins Giiterrechtsregister Bd.
II Seite 384 wurde eingetra¬
gen : Waldherr , Josef , Ober¬
inspektor in Offenburg , und
Berta geb. Elfer .
^ Durch Vertrag vom 7. Au¬

gust 1912 ist Errungeuschafts -
gemeinschaft des BGB . verein¬
bart . Dabei sind als Vorbe-
yaltsgut der Frau erklärt , die
in der Anlage zum Ehever¬
trag näher bezeichn eten Ge¬
genstände, ferner was sie
durch Schenkung, Erbschaft
oder mit Rücksicht auf einen
Pflichtteil erwirbt .

Offenburg , 12. Aug. 1912 .
Großh . Amtsgericht.

Sinsheim . 2 .89
Güterrechtsregister Band l

Seite 265 :
Freudenberger , Otto , Bäcker

zu Rappenau , und Marie ge¬
borene Pflaum ..

Vertrag vom 20. Aug. 1912,
Errungenschastsgemeinschafft
Sinsheim , 27 . Aug. 1912 .

Großh . Amtsgericht.
Billingen . 2 .10

In das Güterrechtsregister
Band II Seite 168 wurde ein¬
getragen : Matthias Friedrich
Statzer , Mechaniker in St .
Georgen, und dessen Ehefrau
Maria geb . Braun . Vertrag
vom 13. August 1912 . Güter¬
trennung . >

Bilkingen, 17. Aug. 1912 .
Großh . Amtsgericht.

Villingen. 2Ü0
In das Güterrechtsregister

Bd . II S . 170 wurde eingetra¬
gen : — Zimmermann Johann
King in Villingen , und dessen!
Ehefrau Elisabeth Dold irr
Villingen —. Vertrag vom
17 . August 1912 . Gütertren -
nimg.

Villingen , 22 . Aug. 1912. ,
Großh . Amtsgericht.

Bereinsregister .
Mannheim . 2 .18

Zum Vereinsregister Band
V O .-Z . 13 wurde heute ein-

.getrageu : „Verband Süddeut¬
scher SackgroHhändler" in
Mannheim . ,

Mannheim , 13. Aug. 1912 .
Großh. Amtsgericht I .

Bereinsregister .
Mannheim . 2 .18.

Zum Vereinsregister Bd. Vs
O .-Z. 14 wurde heute einge¬
tragen :

„Chauffeur - Verein Mann¬
heim - Ludwigshafen , gegrün¬
det 1907"

, Mannheim .
Mannheim , 13. Aug. 1912.

Großh . Amtsgericht I .

Durchschnittliche Markt - n. Ladenpreise für dir Mache nom 18 . August dis 24 . Angnst 1912. (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt )
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100 Kilogramm 100 Kilogramm 100kg

Mk. Mk . Mk . Mk . Mk . Mk . Mk . Mk. Mk. Mk . Mk.

Engen *) . 22 .— - .- 18.- 20— 17.— 20. - 5— 3 .— — .— 5— Konstanz . . 8 —

Hilzingen . 19 .88 - .- - .- - .-7- - 18.— - . - 4— - .- - .- Stockach . . 14 .—

Konstanz*) . r 24 .— - ,- 18 .75 19.75 18 .50 24 .75 6 .25 4 .25 — .- 6.25 Überlingen . 9.—

Radolfzell . 21 .97 - 18 — - 16 .32 17 .— 4 .— 4 .50 - ,- 6 .— Donaueschingen 7.—

Singen . „ / 21 .50 - 18 .50 - .- - .- 17.50 6 .— . 3— - .- 6.— Villingen . . n .—

Meßkirch ; - .- - .- - .- - ,- 21 .40 6. - 4— — .- 5 .— Säckingen . . 10 .80

Pfullendorf - .- — .- - .- - .- - ,- - .- - - 5 .— 7— - .- Waldshut . . 9 .—

Stockach . - .- — - .- - .- - 21— 4.20 4.10 - .- 4 .50 Breifach . . a —

Überlingen 22 .— 22 .— - .- - .- - .- - .- 6 .— 3 .20 —.- 6.— Ettenheim . . 10.—

Markdorf . 23.— 23 .40 17 — - .- 17.— 22— 6.— 5.20 6— 5 .— Freiburg . . 8 .—

Villingen . - .- - .- - .- - ,- 25 .— 23 .60 6 .— — .- - .- 5.50 Lörrach . . . t9 .—

Bvnndorf . - .- - .- - .- - - - .- - . - ‘- - - . - - - . - Müllheim . . 5 .—

Kenzingen - - .- — .- 19.25 - ,- — .- - - - .- - .- - .- Kehl . . . 10 .—

Freiburg . 23 .25 — .- 19 .50 22— 19.— 21 .— 6.25 6.— 6.75 5 .75 Lahr . . . . 7 .50

Staufen . 20.50 - .- 18 — — .- 18 .25 - - 6— 4— - .- 5.50 Offenburg . 8.—

Kandern . 22 — _ , _ - ,- - - 17 .50 - .- 5 .40 4.20 - .- 7.— Baden . . . 6 .—

Müllheim . 22.— _ ,_ 18 . - 18 .— - .- - - - .- 5 .— - .- 5— Rastatt . . . 6 —

Kehl*) . . 21 .88 _ ,_ 18.25 21 .88 17.25 21 .75 6.70 5.70 6.90 6 .10 Bruchsal . . 8.

Lahr . . 24 . — _ ._ 18.50 — .- 21 .- 23 .— 6— 4 .80 — .- 6.20 Durlach . . 6.50

Offenburg . 23 — - .- 18 .50 - - 17 .50 17 .— 5.— 4 .— 9 .— 7 .— Ettlingen . . 9.

Wolfach . 25 .— - .- 20.— - - 19150 24 .— 7 .— 5— 8— 6 .— Karlsruhe . . 7 .40

Rastatt . . 22 .50 - ,- IS .- - 20— - ,- 18.— 4.40 - - - 6.— Pforzheim . 7 .20

Bruchsal*) . 21 .75 21 .25 17 .75 20 .50 16 .50 21 .— 6.25 4.05 - .- 7 .05 Mannheim . 9 —

Durlach *) . 22 .75 22 .25 18.75 21 .25 17.75 22 .— 5— 4 .50 - 7 .80 Schwetzingen . 10.—

Karlsruhe *) 24.26 21 .92 19 .— 21 .41 16 .72 21 .51 4 .80 5.30 10 .25 7 .38 Weinheim . . 10 —

Mannheim *) 23 .50 17 .75 18 .25 20 .25 16 .50 19.63 5.25 4.50 1 8 .50 7 .75 Heidelberg . 7.—

Heidelberg*) 21 .50 - .- 17 .50 19 .— - . - 22 . — 5— 4.50 6 .50 Wiesloch . . 9.—

Boxberg*) . 24 .— 23.50 - .- - - - ,- 23 .05 5.90 4 .60 7 .60 5 .90 Eberbach . . 10 .—

Mosbach*). 21 .50 21.— 18.50 22:— 19.— 23 .50 4.50 4.— 7 .50 5 .80 Mosbach . . 8.—

« ertheim *) 19.83 19 .83 16 .50 18.57 16.— 19.57 5.— 4.50 7 .50 6 .— | Wertheim . . 8 .—
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1 Kilogramm

Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. Pf Pf. Pf.
36 30 32 200 196 160 210 210 210 260 200 250
34 28 30 200 200 170210 180 190 240 180 240
32 30 34 200 200 160 200 196 200 240 200 240
32 28 36 IW 190 — 190 190 190 240 200 240
40 27 28 200 200 _ 200 180 200 260 200 270
34 29 32 192 192 — 200 — 192 240 200 260
30 34 36 188 188 160 200 190 192 240 180 240
40 25 30 180 180 — 200 180 200 220 200 270
30 28 200 192 192200 — 200 240 220 280
44 30 30 200 186 180 200 190 180 250 200 250
42 33 8 40 192 180 130 192 192 192 240 180 260
30 28 32 192 192. — 200 180 200 240 200 240
34 28 36 200 192 170200 200 192 240 200 250
36 27 31 200 196 164 200 192 220 220 200 280
38 30 209 190 200 190 200 240 200 270
36 37 42 190 190 180210 180 200 220 180 280
30 29 31 180 180 — 190 190 200 220 220 290
30 28 33 204 200 — 208 208 208 220 220 320
32 31 33 196 192 140 200 190 206 240 210 290
24 28 35 192 192 — 186 176 190 220 200 290
35 31* 42 8196 190 150200 190 190 230 200 260
38 30 34 192 192 — 192 180 180 260 200 280
41 32 35 200 190 160 190 180 200 220 180 260
30 25 25 200 200 172 192 192 200 250 200 250
32 36 32 192 192 — 200 180 200 240 200 280
36 28 31 208 200 170200 200 200 220 200 260
28 28 30 — 188 — 200 — 180 200 200 300
36 25 28 _ 192 128 180 180 180 240 200 280
36 25 30 — 188 — 200 — 200 260 260 280
28 30 32 — 180 140 190 170 150 200 180 240
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10 Stück rH 1 Kilogra mm

Pf . Pf . Pf . Pf . Pf Pf . Pf
100 80 21 50 56 60 24
80 70 20 50 50 50 24
80 70 20 50 60 60 22
80 - - 20 50 50 60 22
85 75 20 40 45 50 24

100 75 22 44 48 60 20
100 90 20 48 50 60 23

80 70 22 44 46 48 18
70 60 20 48 48 70 20
90 75 22 44 48 50 20

100 90 22 48 48 50 20
SO — 22 44 44 48 23
90 70 22 44 48 48 18
90 80 24 50 50 60 20
85 70 24 44 48 48 19
80 70 24 48 50 70 22
88 75 22 48 48 58 20
80 70 22 44 42 48 22

100 80 24 44 48 50 22
100 80 24 44 52 50 21
90 80 24 40 45 46 21

100 75 24 44 46 44 21
90 70 24 40 48 50 18

.100 70 24 44 42 56 18
90 70 24 46 48 60 20
80 70 24 48 50 60 20
90 80 22 40 44 40 18
85 80 22 48 48 50 20
85 80 20 48 60 50 22
75 1 - 18 40 40 40 20

>Müllern , Landwirten und Fuhrhaltern .
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